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Er Politiſche Spiritus Familiaris, mit dem erſten 
BuchſtabenRatiostatus genannt / hatte biß daher 
Al in Handwerck in Polen meiſterlich getrieben / 
und die ſaͤmtl. Competenten dieſes verwittibten 


feiner Pfeiffe fangen wollen / ivelches ja augenſcheinſich daraus zu ſchlieſ⸗ 
ſen / weil dieſer barbariſchen. Heuſchrecken / fo offt fie die Polniſchen Grane 
gen wie eine Finſterniß bederket / niemals den geringſten Baum von den 
Koͤniglichen Gütern verletzet / die ihnen doch vielmahls im Wege / und 
naͤher als der armen Unterthanen ihre gelegen waͤren. Zudem hakte 
Ratio Status ohne das zur avanture der Frantzoͤſiſchen airen denen 
eigenſinniſchen Polen dieſes Principium beygebracht / daß man bey ei⸗ 
nem Wahl - Königreiche die Erben des verſtorbenen Königes / wegen 
ſchaͤdlicher Folgerung / allemahl ernſtlich ausſchlieſſen mine, Und weil 
úber dieſes noch darzu relolviret war / die Piaſtiſche Familie, das iſt / alle 
Einheimiſchen / von der Wahl zu excipiren / als muſten auch andere von 
denen Purparatis und Vornehmen des Reichs die Hoffnung zur Krone 
fich vergehen laſſen / welche inden Gedancken ſtunden / ſie koͤnnen gar leicht 
durch ihre meriten a minori ad majus argumentiren / und fey eben 
nichts neues / auf der Königlichen Catheder ex Baculaureo Exercitus in 
Doctorem Regni zu promoviren. Es kam auch nach der Hand ein 
neuer Candidate auf dieſer vacanten Reichs ⸗ Academie an / welcher 
ſonſt big dahero in dem Gymnafio Martis das Studium æmulandi 
Patrem ziemlich excoliret / und liber dieſes mit einer ſolchen Muͤtterlichen 
Recommendation verſehen war / darinnen er in regard feines Stieff⸗ 
Vaters / Konig Michaels / nicht nur einmal ein Sohn der Polniſchen Re- 
publicque genannt war. Allein / es hat dieſe Schrifft gar zeitlich bey 
einem mit dem Morbo Gallico inficirten Polniſchen Miniſter Shif- 
bruch gelitten / welcher / weil er zu Einpackung etlicher 1000, Stechpfen⸗ 
nige eine Hülle brauchte / in Eil dieſes Papier ergrieff / und alfo diefe 
billige Bittſchrifft feiner ehmahls geweſenen Koͤnigin zum Behaͤltniße 
feines verraͤtheriſchen Geitzes machte. O wie frolockete der Abt von 
Poligny, als ihm nach dieſem etliche Stücken von dieſem zerriſſenen Dae 
pier von einem Spione Überbracht worden. Ja ſagte er / meines Aller⸗ 
chriſtlichſten Koͤniges Allerunchriſtlichſter König und Bundsgenoſſe / der 
Türcke / folte einen ſchlimmen Nachbar an dieſem bekommen haben / da 
er die Schlaͤge noch nicht verſchmertzen kan / die ſein Vater unter den 
ehrlichen Muſel⸗Maͤnnern ausgetheilet. Ach / ich glaube / fuhr er fort / es 
muͤſſe eben zu der Zeit in allen Moſcheen die Proceflion des Mahomets 
ſeyn gehalten worden / als dieſer a durch Zerreiſſung Leioa 
: 2 e= 


Recommendation bon aller Hoffnullg altsgeſchloſſen worden. Dicks 
alles nun bliep ſolchen ſtarcken Wind in die Segel feiner hoffaͤrtigen Zu- 


verſicht / daß er meynte / es folte eher die Weichſel ruͤckwarts flieſſen / als 
feine Bemuͤhung wegen des Printzen von Conty Preetenfion verlohren 
gehen. Und in ſolchen hoffaͤrtigen Gedancken griff er nach einem Glaſe 
Polniſchen Brantewein / und ſchrye: Vivat le Duc de Conty, Roy 
de Pologne! ſoffe es zugleich biß auf den Grund aus; doch es hatte 


dieſer Polniſche Spiritus eine weit kraͤfftigere Wirckung / als ein halb 


mit Waſſer gemiſchter Frantzoͤſiſcher Wein. Denn die quint-effenz 


dieſes hitzigen Labſals über meiſterte fo bald den flüchtigen Frantzoͤſiſchen 


Geiſt / daß er mit dem Kopffe eine Reverenz, und mit den Fuͤſſen eine 


Capriol nach der andern machte / dadurch das gange corpus gensthi- 


get ward / ſich ein Plaͤtzgen auszuſehen / wo er die in {per futura obli. 


vionis getrunckene Geſundheit wiederum ausſchlaffen Fonte, Doch der 


Magen wolte erſt einen Procefs mit dem Maule anfangen / daß es ihm 


mehr zugeſchickt / als feine delicate Natur vertrauen kunte / und drüber 


wurde nach Speyer ans Kammer⸗ Gerichte appelliret / da denn das 
Maul nicht allein dis naſſen Injurier durch eme garſtige Retorfion 
wieder zuruck nehmen muſte / ſondern auch die eingebildete Geſundheit in 
dieſem garfigen Vehiculo den Schweinen auf dem Boden zu einem 
Opffer dargebracht wurde. Da lag nun der arme Abt / nicht in ſeinem 
Blute / ſondern in fines verhofften Röniges Geſundheit / und weltzelr 


fich in ſolchen Brocken herum / die ihm vielleicht in feiner Trunckenheit 


als lauter Diamante und Perlen vorkamen / die er feinen Könige zur 
Krone deftiniren wolte. \ a JE 
In ſolcher Poſirur traffRatioStatus dieſen geiſtlichen Weltmann und 
pofſtiſchen Abt an / und wuſte nicht / was er fagen ſolte / er meynte erſt⸗ 
lich / er wave gar todt / und hatte ihn fein Principal mit dergleichen Dire 
einfalben laſſen / biß er endlich aus dem ſchoͤnen Geruch ſchlieſſen kunte 
in was vor einer Kirche der Abt Meſſe geleſen. Er wolte ihn aufwecken / al⸗ 
lein er gab ihm immer halb⸗truncken dieſe Worte im Schlaffen zur Ang 
wort: Jene ſuis un eſclave de ma parole, daß endlich katiostatus aus 
Verdruß davon gieng und ſagte: Ich fehe wohl / du haſt deines Princi- 
palen Maxim wohl ftudiret, Doch im Fortgehen fiel ihm ein Zettul auf 
ginem Schreibetiſchgen in die Augen / darguf allerhand! lyſachen Runden? 
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kalen die Polen den ringer vor€ onty zu HremMonige wehlen (oles 
Es fahe aber Ratio Status, daß dieſes eben die Puncte waren / welche er 
dem Könige zu Pariß in die Feder dictiren / und nachdem er nichts / als das 
Wort fiat drunter geſchrieben / fo machte ev fic) aus dem Zimmer fort / 
und ließ dieſen Ehrwuͤrdigen Sauff⸗Bruder in dem Polniſchen Weyh⸗ 
Waſſer liegen. Er durchgieng darauf die meiſten Cabittener / fo wohl de⸗ 
rer Vornehmſten des Reichs / als derer Abgeſandten auslaͤndiſcher Prinz 
tzen / aber er fand alles in einer ſolchen Unordnung / und bey fo ſchlechter 
Hoffnung einer erfolglichen Wahl / daß er dariiber gantz malcontent 
war / abſonderlich weil er fahe daß man feinem naturlichen Sohne dem 
Könige in Franckreich / 2, ſo in die Charte guckete. Er wunſchte zwar / 
daß ein und andere Confilia, welche er gegeben / von ihm beſſer applici⸗ 
ret worden / und damit er ſolches zu corrigiren einen neuen Einſchlag 
geben konte / reſolvirte er ſich / in Perſon nach Parif zu gehen / und daſelbſt 
das Eiſen zum Polniſchen Gebel ſchmieden zu helfen, In wenig Ta⸗ 
gen war er auch dort / und weil er hoͤrete / daß der Koͤnig mit Madame de 
Maintenon in allerhand divertiſſementen begriffen / wolte er unbe⸗ 
kandter Weiſe ihm gleichfalls eine Luſt machen / und verkleidete ſich als ein 
Gluͤckstoͤpffer. In ſeinen Rram nahm er allerhand Galariterien und kurtz⸗ 
weilige Sachen / damit er zu beſtehen meynte; Er hatte auch fo gar etli- 
che Kronen hinein partivet/ da eine die Polniſche / die andere die Engliſche 
bedeuten ſolte: Dief wolte er unvermerekter Weiſe dem vertriebenen 
Jacobo, jene aber dem Pring Conty in die Hand ſpielen / ihnen dadurch 
in ihrer Hoffnung zu ſchmeicheln. Der Poſſen gieng an / und er telete ſich 
eines Tages an einen ſolchen Ort / wo der Konig bey einer Luſt⸗Reiſe vor⸗ 
bey palliren mufte, Dieſer / weil er als ein curieuſer Herr mit den Au⸗ 
gen gleich auf dieſen Glüͤcks⸗Kram fiel, naͤherte er fich mit dem bey ſich 
habenden Gefolge. Madame de Maintenon, welche er an der Hand fuͤh⸗ 
Fete / war die Erſte / welche den Eingriff that / und eine ſolche Numer herz 
aus kriegte / die in dem aufgeſetzten Krame einen alten Mann bemerckete. 
Der Konig lachete ihrer betrogenen Curiontaͤt / und ſagte / es würde viele 
leicht das Portrait ihres erſten Mannes des alten Poetendt. Scaron ſeyn. 
Sie fárbte ſich darüber / indem fie zugleich bekſagete / daß ſie immer das 
Glüͤcke zu allen Maͤnnern hätte, Der Koͤnig / wohl merckende / daß fie 
Hush ihn in diefe Rolle rechnete / that / als . er ſolches gar nicht hore El 
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und nöthigte den vertriebenen Konig Jacobum zum Eingriff deffen Si- 
gnum aber an ſtatt der Krone ein Pater nofter brachte / welches er Efes 
ke / indeſſen Ratio Status fih wunderte / daß feine Kunſt fehl geſchlagen / 
und zu muthmaſſen ſtund / es würde dieſer Affter⸗König zuletzt an ftatt der 
Britkaniſchen Reiche mit einem Kloſter vorlieb nehmen mifen. i 
Der Pring Conty verſuchete auf des Róniges Zureden fein 
Gluͤcke auch / und verfehlte gleichfals die Krone / an deren Katt eine Rós 
richen hervor langete. Man wolte es zwar vor einen Zepter auslegen / 
allein Ratio Status war auch hier ein bofer Prophet / indem er wohl ſahe / 
daß dergleichen Roͤrichen die Kinder zu gebrauchen pflegten / wenn fie 
Waſſerblaſen machen wollen / die hernach in der Luft zerſpringen; So 
wuͤrde / feiner Muthmaſſung nach / auch des Printzen von Conty Hoff⸗ 
nung zur Polniſchen Krone vergehen müſſen. Der vermeinte Pring 
von Wallis / welcher nur vor kurtzer Zeit ſein zehendes Jahr erreichet / 
und deswegen vom Könige und gantzem Hofe die Complimente ange⸗ 
nommen / mufte fic) / weil er noch zu klein war / den Pater dela Chaize 


hinauf heben laſſen / da er auch einen Griff in den Glücks⸗Topff that / 


allein wie erſchrack die gange Affemble, als er einen filbernen Galgen / 

worauf eine Wind⸗Muͤhle / heraus langete. Ja / dachte Ratio Status, 
du biſt gar aus dem rechten Geſchlechte / das ſweiſet dein Wapen / und 
da du ein ganges Königreich ſtehlen wollen / fo haft du keinen beſſern 
Ehren⸗Thron verdienet / da zumahlen du dich vom Vater her aus der 
ſaubern Muller⸗Geſellſchafft ſchreibeſt / da es heiſſet der Dich, Die Prin⸗ 
zeßin von Savoyen langete ein Laͤmmchen heraus / und wiewol reimte 
fich folches auf ſie / weil fie von ihrem blinden Vater / den Frantzoͤſiſchen 
Schmeicheleyen / als ein Schlacht⸗Lammlein war aufgeopffert worden. 
1 draͤngete ſich alles auf die Seite / weil der Koͤnig auch ein 

oof wagen wolte; Allein / wie lachte er / als er auf dem Zettel den blof 


fen Buchſtaben Werblicket. Was ſoll es bedeuten / fagte er? Da feh⸗ 
lete es nicht an Schmeichlern / welche ſagten / es bedeute: Magnus, Mo- 
narcha, Miles, &c. Ein einfältiger Pater aus der Sorbonne lieff gleich 
voruͤher / den der König ruffte / und feine Auslegung foderte: Allein wie 
lacheten fie den alten Schulfuchs aus / daß er meynete / der König wurde 


noch ein Magifter der fieben freyen Künſte werden. Ja / ſprach Ratio 
Status bey ſich ſeſbſt in der Unchriſtlichkeſt Ehrſucht / Geitz / Wolluſt / 
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Tylauneg Brennen und Morden. Indem wurde ein ſolcher Ru⸗ 
mor, daß Ratio Status fic) ſelbſt dabey unſichtbar machete / damit ſeine 
heilige Perſon nicht etwan moͤchte proſtituiret werden. Und weil ſein 
Frognolticon mit den beyden Eronen fo übel abgelauffen / ſo warff er den 
gantzen Plunder in die Saine, und machte ſich bey Nacht und Nebel wie⸗ 
der auf Polen zu / weil das volle Geſchrey von dar kam / es waͤre nicht 
allein die confoederirte Armee aus einander gegangen / ſondern auch ein 
e e erwehlet worden / ja man ſchwatzte gar ſchon von 
einem gewiſſen Koͤnige; Dieſes encouragirte ihn / ſeinen Weg per poſta 
dahin zu nehmen. Niemals war ihm die Zeit fo lang worden / als unter⸗ 
weges / weil er gleichſam vor Begierde ſtarb / zu wiſſen / wer das Polni⸗ 
fhe Zepter davon getragen haͤtte / und ob es denn nicht möglich waͤre ge⸗ 
weſen / daß er / vermoͤge feiner politiſchen Schwartzkunſt / hinter ſolche 
Wahl kommen koͤnnen. Er nahm die Propheceyung vor ſich / welche eh⸗ 
mahls König Erich aus der Erden graben laſſen / da nahm er das Wort 
Verficolor die Lange und die Quere / und ſuchte / ob er nicht unter denen 


Competenten jemanden finden koͤnte / dem dieſes Praedicat zugeſchrie⸗ 


ben / welches auf den kommenden Koͤnigappliciret wurde. Doch es war 
alles Rathen und Dichten vergebens / und ſchloß er derowegen / es muͤſte 
ein groſſes Geheimniß dahinter ſtecken. Mit ſolchen Grillen ſaß er auf 
den Poſt⸗Wagen / als das Rad auf einen groſſen Stein ſtieß / daß es in 
Stuͤcken gieng / und er nebſt den andern Pafſagieren fich durch wunder⸗ 
liche Capriolen ſalviren muſte. In dem naͤchſt⸗gelegnen Staͤdtgen wur⸗ 
de der Schaden repariret / da indeſſen Ratio Status die Zeit zu vertrei⸗ 
ben in die Schule gieng / und anhoͤrete / wie daſelbſt der Cantor ſeinen 
Chor⸗Schuͤlern das Ut Re Mi Fa Sol La vorſang. Da bildete er ſich 


ein / gleich wie die Thon⸗Sylben bald fliegen / bald fielen / alfo auch 


gienge es zu Hofe zu / da bald einer den hoͤchſten Ehren⸗Gipffel erreiche⸗ 
te / ein anderer neben ihm aber die Erde küſſen mife / und gelte eine 
ſolche Note nicht mehr / als der König haben wolte. Itch weiß aber 
nicht / wie in ſolchem Singen die Sylbe Ea ſo offt vor kam / daß / als 
Ratio Status einsmals wunſchte / nur bald des neuen Koͤnigs in Polen 
Nahmen zu wiſſen; der Cantor mit finen Coralibus gleich darauf 
den Thon FA; FA, FA, zu z. mahlen repetirte/ daß Ratio Status 
aus Ungedult endlich auf die Gedaͤneken gevieth / es muſte des neuen aa 


ias Nahnden unter dieſen Buchſſaben⸗Räthſel verborgen legen. Es 


zerbrach ſich zwar den Kopff nicht wenig darüber / und dachte bald den 
Rahmen Francifcum, bald auf einen andern / und wiewol jener deutlich 
auf den Printz Conty zielte / fo ſchiene doch das zwiſchen geſetzte K. 
einen Hund zu haben / daß er in dubio blieb / wer eigentlich gemeynet 
ſey. Und in folder Unwiſſenheit reiſete er bih vor Leipzig / wo er das 
Donnern vieler Stucke hoͤrete. Er bildete (id) bey der daſebſt ruhigen 
Friedens⸗Zeit zwar leichte ein / daß dieſes Krachen ein Freuden⸗Zeichen 
ſey / doch kunte er auch nicht erdencken / wohin das Abſehen deffen gerich⸗ 
tet ſen / und wem zu Ehren es geſchehen. Doch er war kaum durchs Thor 
gefahren / fo hörte er auf allen Gaſſen / was er ſchwerer geglaubt haͤtte / 
als des Himmels Einfall, Und dieſes war die Zeitung / daß der Ourch⸗ 
lauchtigſte Churfürſt zu Sachſen zum Könige in Polen erwehlet worden. 
Da hab ichs / ſagte er / was ich wiſſen wolte / aus dem FA iſt FRIDERICH 
Aucust worden / und aus dem Churfuͤrſten ein König, Wie redete 
er fich ſelber an / leber Ratio Status, foie gehet das zu? Haben fie denn 
deiner nicht dabey gebrauchet? Er wuſte ſich vor Wunder nicht zu laſ⸗ 
fen / doch ließ er fich diefes gefallen / und rieff endlich froͤlich aus: Du bit 
es / tapfferer FRIDERICH AUGUST, der das von Koͤnigen ſtam⸗ 
mende Blut wiederum auf Könige fortpflantzen wil. Er ſatzte aber fei- 
nen Weg unter tauſend nachdenklichen Gedancken fort / und wunſchte 
bald in Polen zu ſeyn / deffen gluͤcklichen Zuſtand ſelbſt in Augenſchein zu 
nehmen. Unterwegs traff er ein fliegende Armee von Saͤchſiſchen 
Voͤlckern an / welche alle Stunden Ordre erwarteten / weiter zu gehen. 
Indeſſen wuͤnſchte / er offtmahls in Gedancken der Kron Polen Glüͤcke / 
daß ſolche / indem fie fo lange eine Wittwe geweſen / endlich in die Haͤnde 
eines wuͤrdigen Freyers gerathen fem; Ja er hatte auf der Lauſitzer 
Graͤntze dices nachfolgende in einen Baum geſchnitten: See 
So wenig man gehofft, du wuͤrdeſt Churfuͤrſt werden / 
So wenig glaubte man / du koͤnteſt König ſeyn / 


Wie du nun als Auguſt dich orten wirft geberden / 
So ſchleuß dein Sachſen hier in Friedrichs Zertzen ein. 
Inskuͤnfftige verſpricht er / was weiter remarqvables pafliven wird / 
| in feinem Polisifihen Ballhauſe der curieuler Welt = 
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a J Chleſien begunte allbereit den Schlaff⸗Nock anzulegen / und die 
Nacht zog ihren Flor um die Gipffel der Boͤmiſchen Berge / da 
Ratio Status, weſchen mehr ſeine Gedancken / als der Poſt⸗Wa⸗ 
gen / nach Pohlen trugen feine Pallage bey dem bekandten Zobten⸗Berge 
voruͤber nahm / welcher nicht nur / als eine allgemeine Zierath der gangen 
Schleſiſchen Provintzen / ſondern auch wegen feines Marmornen Eingewei⸗ 
des / als eine Kunſt⸗Kammer der guͤtigen Natur / anzuſehen iſt. Als er in 
dem Schatten dieſes Berges dahin fuhr / und mit feinem Leibe zwar auf 
dem Poſt⸗Wagen / mit den Gedancken aber in Pohlen war / ſiehe / ſo daud 
te ihm / als wenn er guf dem Gipffel dieſes ſelbſt gewachſenen Thurnes feinen 
Namen mit klaͤglicher Stimme ruffen hörte. Er hielte es erſtlich vor eine 
Phantaſie feiner befchafftigten Gedancken / allein die zweymahlige Wie⸗ 
derhohlung deſſelben / und das in den Thaͤlern correſpondirende Echo Ù- 
berredete endlich feine Ohren / es muͤſſe nicht etwa ein todter Kunſt⸗Thon 
der Memnoniſchen Saͤule ſeyn / ſondern eine wuͤrckliche Abentheuer dahin⸗ 
ter ſtecken. Je naͤher er dem Berge kam / je deutlicher vernahm er die 
Stimme / daß er endlich gendthiget ward / zwey ben fich habende paſſa⸗ 
giers zu fragen / ob fie was hoͤreten? Und je mehr diefe ſolches verneinten / 
je begieriger ward Ratio status zu vernehmen / wo eg endlich hinaus lauffen 
wuͤrde / zumahln der Poſtilion verſicherte / daß es um dieſe Gegend niemals 
richtig fey / und die Geiſter nicht ſelten eine Aflembleé auf dieſer Rieſen⸗ 
Redoute zu halten pflegten. Abſteigen wolte er nicht / um dadurch nicht 
etwa von der Poſt zuruͤcke zu bleiben / doch dieſes erſparte ihm das ruffende 
Spectrum, welches ihm von oben herab fo furieufement, und als wenn 
es nahe bey ibm ſtuͤnde / in die Ohren rieff: Arétés vous ,arétés vous, 
Raiſon d Eftat. Aus der Sprache hovete er wol / daß es ein Kobolt vom 
Könige aus Franckreich ware / und / weil er doch gerne wiſſen mochte / was 
Ihm dieſer fein natuͤrlicher Sohn durch dergleichen Plutoniſche Poft zu 
entbieten lieſſe / fo vuffte er ihm entgegen: quelles nouvelles? Die Ante 
wort kam mit einem halb⸗todten lamento zuruͤcke: O quel malheur ! le 
Duc de Conty a perdu le Royaume RN! “== il ſe jene 
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à fon maitre: Ratio Status erſchrack daruͤber eben fo fehe nicht / weil er 


dergleichen Vogel- Geſang fich leicht bermuthen koͤnnen zes ließ ihm aber 


jefe abentheuerliche Begebenheit nicht lange Zeit nachzudencken. Denn / 
s elec war / da vorher ſeine Ohren nur geaͤffet worden / ſo mufte 
er nun auch mit feinen Augen erblicken / wie die Geiſter des Machiavelli, 
Mazarini, Richelieu, Louvois,Luxenburgs / und anderer Staats: Wet. 
termacher einen andern Geiſt im Handgemenge hatten / und fo grauſam mit 
ihm proc edlirten / daß Ratio Status mehnte / fle wolten die Pragoedie te- 
petiren / welche ehemals die Japonentes mit ihren Seeligmachern / oder 
die Piſtoliſchen Apoſtel mit den Hugonotten geſpielet. Denn erſtlich ga- 
ben fie ihm eine gute Baftonnade mit Tinckifchen Prügeln welche derali 
fer Chriftlichfte König unlaͤngſt gegen eine Partie guter Mafteicher Röhre 
von feinen Mahumekiſchen Bundsgenoſſen getauſchet. Folgends fas 
chen fie ihm die Augen aus / mit eben demjenigen Inſtrumente / damit neuli⸗ 
cher Zeit der Frantzoſiſche Gern Monarche dem Hertzog von Savoyen 
den Star geſtochen. Darnach ſchnitten fir ihm die Zungen aus wozu das 
Meſſer dienen muſte / mit welchem Ludovicus XIV. die heurigen Friedens⸗ 
Propofitiones zugeſchnitten / fo wurden ihm auch endlich alle Glleder dae 
mit abgelöfet / bis auf die foͤrderſten zwey Finger / welche er ins Fünfftige 
zu Confirmieung der falſchen Jurementer gebrauchen koͤnte / und endlich 
bunden fie ihn an einen Pfahl / an dem vor dieſem eine Hexe in Pohlen vers 


brand worden und zeichneten folgendes Brand mahl auf feine Stirne: un 


Reprove. Damit man aber auch die Urſache diefer ſchimpfflichen Pro- 
Bet wiffen moͤchte / fahe Ratio Status oben über diefe Worte mit feu- 
rigen Buchſtaben flehen : 11 ne tient rien de fes péres, und etwas drun⸗ 
ter: Y extreme onétion de! Efperance vain. Aber / da er dieſes kaum 
getefen / erhub fich ein neues Wunder. Es trat ein alter Mann in einem 
Tuͤrckiſchen Tuband zu dieſer politiſchen Andromeda, und ſatzte ihr eine 
weiſſe Taube auf die Achſel welche fort hren Schnabel nach des angefeſſel⸗ 
ten Geiftes Ohren wendete und ihn gteichfan zu tröften fchiene, Doch in 
dem Moment geſchahe ein Blitz vom Himmel / der mit ſolchem Krachen auf 
den Gipffel diefes Berges ſehlug / daß darüber das ganhe Abendtheuerliche 
Geſichte verſchwand / und Ratio Status bey nahe vor Erſchrecknis vom 
Poſt⸗Wagen volriſiret waͤre. Nachdem er nun wieder zu fih ſelbſt kom⸗ 
mien / konte er wegen feines politifchen wahrſager Geiftes leicht fehlieffen/ 
unter welchen Titul er diefe vifion bringen folte, und machte pega 
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nachfolgende Cloſſe drüber. Es ſchaͤmen ſich ja freylich die vortrefflichen 
Frantzoſiſchen Sratiften , welche Machiavellus vorlaͤngſt nun nebſt ana 
dern politiſchen Heiligen canoniſiren laſſen / und befinden ſich in ihrer 
Grube touchiret / well man in Franckreich / als in der kabrique aller Bes 
triegereyen / zu Maintenirung der Polniſchen Crone vor dis mahl kein ſei⸗ 
denes Netze / ſondern leichte Spinnereben gewircket / und ſich deßwegen 
mit einer langen Naſen muͤſſen abweiſen laſſen. Was wunder / daß der 
Geift der Contiſchen Hoffnung auf dieſen whiten Berg religiret worden / 
die begangene Stanté-Faute unter den Händen der dadurch ackrontir⸗ 
ten Machiavelliftifchen Cleriſey zu buͤſſen. Und obgleich dieſe in letz⸗ 
ten Zügen liegende Herrſch⸗Sucht von der Mahumedifchen Taube der 
unchriſtlichen Alliantz⸗Bruͤder einige Troſt⸗Körnlein hoffen wolte / fo ſchei⸗ 
net doch der Himel ſelbſt auf ſothane Turck, und Tartariſche Buͤndnis feine 
Zorn auszugießen und zu verhindern / daß das edle Bohlen zu feinem und 
des gangen Europx Ruin fich keine Schlange in ſeinen Buſen ſetzen möge, 
Fahre alſo wohl / du thoͤrichte Hoffnung / ſagte er / Wohlen zftimiret Feine 
Alien / welche den freymuͤthigen Kopffeinſchlaͤffern / ſondern will jego zwey 
Schwerdter von dem Saͤchſiſchen Helden borgen / da es mit dem einen die 
hoffaͤrtigen Lilien abmeyen / mit dem andern aber den Tuͤrcken und Tartarn 
ihre Barte buken wird / daß der Kopf einen ewigen Feyertag haben wird. 
Mit ſolchen Gedanken paſſirte er die gange Nacht / bis die Morgen Ns, 
the ihre Königin anſagte / und über Pohlen fo viel Roſen ſtreuete / ſo viel 
Gluͤcke die neue Regierungs: Sonne propheceyete. Ja in dieſemPurpur⸗ 
Rocke begruͤſſete endlich dieſes göldene Himmels Licht den Breßlaulſchen 
Horizont, und beſtrahlte zufoͤrderſt die Spitzen diefes Schleſiſchen Am⸗ 
ſterdams / welches denn unſern reiſenden Ratio Status verſicherte / er wers 
de innerhalb wenig Stunden bey dieſer Kaͤyſerlichen allergetreueſten Va- 
fallin abtreten koͤnnen. Eine Meile unter der Stadt rencontrirte ſie 
ein Churſaͤchſiſcher Courrier, welchen Ratio Status gleich aus ſeiner Li- 
vre erkante / und im vorüber Fahren fragte: Was neues! Jener / der aus 
feiner Eilfertigkeit die Wichtigkeit feiner Affairen leichtlich ſchlieſſen ließ / 
gab nur dieſe wenige Nachricht: Monfieur, eg ift richtig / unfer Durch 
läuchtigfter Churfürſt if zum König in Pohlen erwehlet worden / wird 
auch eheſter Tagen von Breßlau / wo er fich noch divertiret / dahin abge⸗ 
hen. Womit er feinen Weg fortſprengete / den andern Paſſaglers aber 
Gelegenheit gab eines und das ander = dieſer neuen Wahl zu difcurri- 
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ven. Ratio Status informierte ſie nach feiner angebohrnen Modentié treu, 


lich in dieſer wichtigen Sache / weil fie aber von derjenigen Gattung ſeyn 


möchten / die dem Herrn Omnis allzuviel glauben / und úber dieſes aller. 
hand unnoͤthige dubia machten / er aber bey ſich ſelbſt gern nothwendigern 
Sachen nachgedacht hatte / fo bat er / fie möchten ein unpartheyiſches 
Raiſonement lefen / welches er ihnen zugleich uͤberreichte / und fle verfi 
cherte / daß es einer von feinen geſchwornen Publiciſten concipiret / und 
bey feinen Palage durch Meiſſen ihm uͤberſendet hatte. Es war aber 
nachfolgendes: $ Si; = 

Occaſio augendæ potentiæ non eſt facilè refpuenda: non enim 
perpetuz func Occaſiones quibus utendum eft, præcipuè rebus 
domi firmatis, Unſer Durchl. Churfuͤrſt weiß / daß Er in dem Schoße 
ſeiner Unterthaner ſicher ſitzet / und daß er billig jure vicinitatĩs einer aus⸗ 
laͤndiſchen Nation vorgezogen werde. Der Ehre und Dignitaͤt wegen 
it er in ſeinem Lande wie ein Koͤnig / der alle jura Sacrorum , und mehr 
als der Kayſer ſelbſt/ qui à Romana fede quodammodo dependet, ju 
confideriten geweſt. Denn unter den Proteftirenden führete er das 
Directorium in Religions-. Sachen / hatte das jus Patronatus & jus 
intercedendi apud Imperatorem pro Silefiis aliisq; in Inftrumen- 
to Pacis &c. Es haͤtte auch der Durchlauchtigſte Churfuͤrſt die Crone dem 
Pring Jacob nicht mißgoͤnnet / daferne er die Verbitterung der Noblefle 
auf das Piaſtiſche Hauß hatte überwinden koͤnnen. Nam qvamvis 
Regina Polonix, antequam Electio facta eft, commendaſſet filium 
natu Majorem Imperatori noftro & Auguſtæ Imperatrici, ita qui- 
dem ‚utcertemifericordiam alicui movere poffet & lacrymas eli- 
cere; So waren doch alle officia umſonſt. Der Herr Vater Sobjeski hats 
te es verſehen / als er die Pohlen anfangs mit feiner graufamen parfimo- 
nia bon feinem Hauſe alieniret / welche fo groß war / daß ern. Thlr. von 
einem ſupplicirenden Uaterthanen zu nehmen fich nicht ſcheuete. So 
iſt auch befant, wie ſehr die Pohlen fich fuͤr dem Haug Defterreich fuͤrch⸗ 
ten / nachdem felbiges dem Königreich Ungern das Jugum fiber den Hals 
gezogen / zumal da fich Pring Jacob an eine Princesſin aus dem Hauf 
Neuburg vermaͤhlet / wozu noch das Hauptwerck ſtöͤſſet / daß Sobiesky fo. 
viel Güter an fich gefaufft / welches ſie in ihrem Blut nicht leiden konnen / 
weil fie fich gleich Son veranite porbilden / wie fte denn öffentlich prote- 
flirten / als der König bey Warſchau ein Haus auf Italjaͤniſche Art bauen 
ließ und alfo iſt Jacob herunter. Weil 


Weil man aber die Eron Bohlen denen Frantzoſen keines weges ver. 
gönnen konte / als iff ein Expedienz getroffen worden / feil. ut inter. 
veniret ferenisfimus Rex & Elector Saxo noſter, der den Polacken 
alle Güte und Huld verſprochen. Poloniz fane expedit, weil Ex mit Geld 
und Volck dem nothleidenden Koͤnigreiche fuccurriren und dem wacke⸗ 
lenden unter die Arme greiffen kan. Dem Roͤmiſchen Reich ift es ein grofe 
ſes / und deſſelben Gefahr um ein merckliches vermindert / angeſehenFranck⸗ 
reich die Tractaten bloß auf die Election fufpendiret ; nifi enim res, 
ut jam eſt, eveniſſet, turbaſſet Auftriam Gallus, & nos eo redegis- 
fet, ut pacem ab ipſo datam, quamvis noxiam , accipere coacti 
fuiſſemus. Und zweiffels ohne hatte er Schleſten und Preußen anges 
fallen / ſo die Sache auf feine Seite ausgeſchlagen ware / haͤtte dem Tuͤr⸗ 
cken Lufft wider die Chriften gemacht / welches alles durch dieſen Erfolg 
nun verſchwunden. Ceterum tantam vim Rex Galliarum obtulit, 
ut fidem excedat, ſpe tamen fruftratus, nunc omnibus irriſui & 
‘adunco longoque nafo ſuſpenſus eft. Und ift die Sache alſo mero 
reſpectu Civili wider den gaͤntzlichen beſorgenden Ruin unſers geliebten 
Vaterlandes unvergleichlich concipiret worden. Alleine Sachſen wird 
leiden muͤſſen / Europe Nutzen zu befördern; Non enim ex levitate a- 
nimi, fed ex ſtatus publici neceſſitate, ad hxc confilia deduci fe paf- 
fus eft Saxo, & viétima faCtus eft pro publica ſalute. Nam ſic non 
Poloniæ, non patriæ tantum, fed, quod magis, Germaniæ, imo Eu- 
ropæ libertatem defendit. Buffer dieſem Abſehen hatte das Hauß Des 
ſterreich nimmermehr einige Reflexion auf das Haus Sachſen gemacht / 
daferne ſolches nicht die hoͤchſte Noth erfordert haͤtte. Non tamenres 
ed rediit, ut de nobis, quod vulgus reformidat, quafi atum effet, 
atque ita conſtitutum eft in Inſtrumento pacis, ut religioni timen- 
dum non fit. Modo Saxonia Poloniam ditare non teneatur : re- 
gnum quippe exhauſtum eft, & ære alieno oppreſſum. Majores 
Principi Regi ſumtus er unt faciendi, Incommoda Deus avertat, 
temperet & faciat, ut facra & profana ſtudia atque Iiteræ bene flo- 
reant, & Rex Polonia maneat propugnator Saxonum, ` 
Was die Nachbarn anlanget / kan er ſo wohl mit den Moſcowitern 
in Krieg verfallen / fo dem Königreich Pohlen bey 20. Meil Weges Land 
abgenommen / als mit den Tartarn wegen Podolien hreit / das Alqui- 
valent, fo wir fo groffen R wird dürfte e 
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Herrn Generofité fih nicht allzu hoch belauffen / maſſen die Wohlen dag. 
jenige / was er von den Moeftituren und andern Regalien erheben wird / 
reichlich wieder genieſſen werden. Die Redicus find zwar groß / allein 
der jetzige König ift kein Johannes III. oder Auguft. H. Er ft zu glorieu- 
ſe, das Reich zu arm / adeo quidem, ut vires à Saxonia mutuet, & 
nos Poloniam erigere teneamur: Regnum egens eſt, & multis 
bellis diſtractum noviſſimè, inde å Turcis & Tartaris magna pars 
erepta adeo ut Poloni in fummo difcrimine verſentur. Hujus 
igitur & Auſtriæ faluti & publicæ calamitati facravit fe Rex fere- 
nisfimus, qui præter rationes adductus dignus eft ob fortitudi- 
nem, formam, ſpeciemque regiam, quam habet, ut Rex fit, cujus 
Vafallus Elector eft. 

Ihr Nachdencken verlohr fich fo gar in dieſer Schrifft / daß fie endlich 
drüber unters Thor gelangeten und fo dann in einem begbemen Wirths⸗ 
hauſe ihr Logement nahmen Sie waren kaum abgetreten / als Ratio Sta- 
tus den Wirth um etwas neues fragte. Dieſer / nach der gemeinen Leute 
Arthperzehlte ihnenallerhand Luſtigkeiten mit welchen der Durdi, Chur, 
Jurſt von Sachſen / nunmehꝛo elegirter König bon Pohlen / bey Ihr. Hochs 
fürſtl. Durchl. ꝛc. dem Hertzog von Neuburg fic) divertirte , wie unlängs 
ften die Chur⸗Saͤchſiſchen Herren Abgeſandten / als Herr Obit Flen 
ming Herr Geheimder Nath Beichling und Herr Kriegs⸗Rath Cemmel 
nach Pohlen abgangen. Ein anderer Palfagier, welcher eben hier logirte, 
und vielleicht etwas curieuſer zuſeyn ſchien / überreichte nebſt einer Com- 
plimente dem Ratio Status diejenigen Propoſitiones, welche der Durchl. 
Thurfuͤrſt der Polniſchen Republiqve durch feinen Extraordinair-En- 
voye vorſtellen laffen; Es waren aber nacyfolgende 4. Puncte. i 

1. Des Churfuͤrſten⸗Hauſes ſonderbahre Hoheit / als aus welchem 
Roͤmiſche Kaͤpſer find. erwehlet worden / unter denen Otto III. dem Bo. 
leslao, damahligen Hertzoge in Pohlen / die Königliche Wurde ertheilet / 
und ſich alſo bey der gangen Nation von Pohlen hoch meritiret gemacht. 

2. Die Perſon des Churfürſten Candidati betreffend / ſo iſts ein Herr / 
deſſen Alter erf recht zu blühen anfabet weil er kaum das 26fte Jahr zuruͤck 
geleget im übrigen ein Súrft von angebohrner Leutſellgkeit und ſonderbah⸗ 
rer Zuneigung zum Kriege / wie man es denn genugſam wargenommen / aus 
denen actionen ver Mayntz am Rheinſtrom und in Brabant. Er iff 
zum groſſen General gebohren / wie man es in den 2. Ungariſchen Cam- 
. pagnen 


pagnen geſehen / alivo er nicht allein den Feind mit ſonderbahrem Het. 
den: Muth widerſtanden ſondern auch der Chriſtlchenarmee mit vortreff⸗ 
licher conduite vor geſtanden. Dahero er ihm fo viel kelpect und Liebe bey 
der ganen Chriſtenheit erworben / daß nicht allein ſeine eigene Untertha⸗ 
nen ihme ſonderlich ergeben find / ſondern auch die benachbarten Hohen in 
Pohlen für dieſem groſſen Fuͤrſten eine ſonderbahre Veneration in ihrem 
Hertzen allezeit empfunden haben. 5 

2 Es iſt zu mercken / daß G Ott aus feinem unerforſchlichen Rath / nicht 
ohne Urſache / dieſes hochlobliche Fuͤrſten,Hertze vom Lutherthum zur taba 
ren Catholiſchen Religion gelencket habe: denn weil in Pohlen vermoͤge der 
Fundamental. Geſetze: Rex Catholicus eſto; Beh dem Candidato 
Coronz fur allen Dingen der Catholiſche Glaube erfodert wird / ſo hat ders 
jenige / der folus mirabilia facit, einen Fürfken/ der da kuͤnfſtigden Maho- 
metiſchen Greuel zerſtoͤren / und den allgemeinen Glauben fortpflantzen ſoll / 
auf fondere Weiſe durch eine fonderbahre Vocation als er vor 2. Jahren 
in Rom deb renoe Catholiſchen Kirchen / und derſelben / Schoſſe einver⸗ 
leiben wollen. | 
4. Sonſt iſt nicht zu beſorgen / daß dieſer Candidatus der Republi- 
que mit feinem Leibes Erben beſchwerlich fallen duͤrffte. Denn er hat nur eis 
nen einigen Printzen / welchem nicht allein die Churfuͤrſtl. Wuͤrde mit allen 
Prerogativen des Heil. Roͤmiſchen Reichs von ihm uͤberlaſſen / ſondern 
auch nebſt andern Land⸗ und Leuten die Laußnitz cediret wird / alſo daß fein 
Erb: Peing ohne Polen (hon verſorget wird / und der Durchl. Churfuͤrſt 
nur für feine eigene Per ſon die Cron Pohlen verlanget / und zwar zu keinem 
andern End / als daß Er nur allein die Ehre haben mechter in felbiger Pros 
vintzden H. Glauben fortzupflantzen / daß Königreich zu beſchuͤtzen / die Greys 
heit der Ritterſchafſt zu beſchirmen / darzu thn ſeine angebohrne Luft tråget, 

5. Insgemein verſpricht feine Ehuefürftiche Durchlauchtigkeit alle 
ledige oder vacante Stellen nicht um ſchnoͤden Gewinſts willen / ſondern in 
Anſehung der Tugend und Dienſte / an capable Leute zuvergeben. 

6. In Erachtung / daß die Republique mit Schulden beladen / ſo offe- 
riren Seine Churfärftl. Durchlauchtigkeit derſelben 10. Millionen gang» 
bare Muͤntze / nicht aufm Pappier / ſondern baar / ſo bald die Election vollfuͤh⸗ 
ret ſeyn wird. ER g 

7. Die Eroberung von der gantzen Veſtung Caminiec verſpricht der 


Candidatus bey feiner angebohrnen Tapfferkeit / und zwar W 
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Armee un Artillerie, die er dartu gantz vollig der Republiq; præſentirtt. 
. Verſpricht er auch die Ukraine, Wallachey und Moldau der Cron 
Pohlen wieder einzuverleiben / und fiz aljo in den Flor wieder zu reſtituiren. 
9. Und damit die Republiq ve wider alle fic) ereigende Kriege beſtehen 
koͤnne / fo declariret der Durchlauchtigſte Candidat qvovis imminente 
periculo auf jederzeitiges Begehren des Senats 6000, Mann anzuwer⸗ 
ben / und ſelbige auf eigene Koſten zu erhalten. 

10. So ferne fich auch thun lieſſe / durch Commutationeiniger feiner 
Erblaͤnder gegen die den Pohlen benachbarte Provintzen anderer Fuͤrſten 
und Herrn das Koͤnigreich Pohlen zuvermehren / fo wollen ſolches Seine 
Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. thun / um ihre ſonderbahre Inclination gegen die Re- 
publique dadurch zu erkennen zu geben. 

11. Die Muͤntze / welche in Pohlen auf uͤblem Fuße ſtehet ſoll verbeſſert / 
und die Commercien, darzu denn Leipzig ſehr bequem lieget / in Flor ges 
bracht werden. 

12. Damit auch die Adel. Jugend in der Mathematique und Forti- 
fication und allen andern Adel. Exercitien geübet werden konne / fo ver⸗ 
prehen Se Churf. Durchl eine Ritter Schule in Pohlen zu fiftn. 

13. Die Veſtungen follen in guten Stand gebracht / und die Solda⸗ 
tefca zu allen Kriegs ⸗EKxercitien und der behörigen difciplin wohl ange⸗ 
führet werden / welches / wie auch alles obige / was verſprochen iſt / Seine 
Churfuͤrſtl. Durchl. bey Eyd und Glauben zu beſtaͤtigen geſonnen ſeyn. 

14. Golfe nun die Republique einen ſolchen Capablen und nüͤtzli⸗ 
chen Printzen auf den Thron erheben / fo ift kein Zweiſſel / daß G Ott vir- 
tutem dextræ ſuæ potentis an ihm beweiſen / und Sie feegnen werde 
als deſſelben Allwiſſenheit groffe Luft an dieſem Fuͤrſten hat / ihn aus dem 
Irrthum zu der Warheit / aus dem Finſternis zu dem Licht des wahren 
Glaubens beruffende / deffen man denn deffo ſicherer fich verſehen kan / weil 
dieſer Candidatus non ex cupidine regnandi, ſondern aus einem brene 
nenden Eyffer zum Catholiſchen Glauben / die Polniſche Crone verlanget 
und ambiret; Dahero auch Seine Churfuͤrſtl. Durchl. für ſich ſelbſt dle 
Hoffnung haben / daß G Ott zu dem Ende die Hertzen dieſer freyen Nation 
qu keinem andern / als zu dero eigenen hohen Perſon Wahl und Benen⸗ 
nung lencken werde. Letzlich auch allen Zweiffel / was pon dem angenoms 
menen Catholiſchen Glauben gefagt worden / zu benehmen / fo wird hiet- 
mit zur Nachricht gegeben / daß von dieſem Umſtand der Pahſtiche Nun- 


cius 


— 


— — 


— — 


— 


cius und der Kaͤyſerliche Groß⸗Geſandte Biſchoff von Paſſau / ein groſſes 
Zeugnis und Information geben koͤnnen / wohin man einen jeden remitti- 
HESS = 
: Ratio Status, alg ex dieſes durchſehen / gab er es dem Frembden mit 
gebührender Hoͤfligkeit zurücke / bot ihm hingegen obgedachtes Judicium 
feiner Creatur an / nach deffen Durchleſung fie auf allerhand Diſcurſe von 
dieſer Wahl geriethe / da deri unfer Ratio Status erfuhr / daß der mit ihm res 
dende Paflagier gleich aus Polen zurück kam / und eines und das andere 
ſelbſt mit Augen angeſehen. Er bat von allen etwas zu rapportiren / worauf 
jener um gútige Audienz anhlelt und folgender Geſtalt 9 1 Den 28. 
Jun. ſt.n. arrivirte ich unter dem Gefolge der Chur⸗Saͤchſ. eſandſchafft 
zu Warſchau / allwo man noch kein einiges Wort von dieſem neuen Churfl. 
Competenten wuſte / und dannenhero groſſes Auffiehen gab. Doch hat 
der Pabſt / wie man mir vor gewiß fagen wollen / dieſe affaires vorlaͤngſt 
bey der Republique unter dem Nahmen Don Livio Ode Schalki tra- 
Eiren laſſen / und benebenſt dieſem Candidat der Kron Polen zo. Millio- 
nen Polniſche Fl. offeriren laſſen. Es hatte aber bis dato der Adel fol- 
ches Anerbieten / unwiſſende des darunter ſteckenden Geheimniſſes / mit dies 
fen Worten abgeſchlagen: Sie verlangten keinen Italaͤner / und ware 
gleich / als wenn ein loch Über die Ochſen herrſchen wolte fie müften einen 
braven Soldaten haben. Allein / da ihnen nunmehr das Verſtaͤndnis er 


offnet wurde / ſo begunte man auf ihn in dem Collegio bald groffe Refle- 
xion zu machen / und feine Adhzrenten fiengen von Stunden zu Stun⸗ 


den an ſich zu mehren / die Contiſchen aber abzunehmen / und die vor das 
Königliche Hauß und andere gar zu verleſchen. Den 2s. Junii wurde der 
Wahl. Tag gehalten / und waͤhrete die Semon von frühe Morgens bif 
halb 9. Uhr Abends. Des Hertzog Carls von Neuburg / welchen ſeine 
Schmwäger / der Róm. Kaͤyſer / Spanien und Portugall recommendirt, 
wurde wenig gedacht / desgleichen des Hertzogs von Lothringen und Sits 
detoigs von Baden / welche ſich ſonſt auch als Competenten dieſer Tron 
srefentiret, und bliebe allein auf dieſen beyden dem Churfuͤrſten zu Sach⸗ 
enundPring Conty / wiewol des erſten Anhang dieſen bereits Bberivogen. 
Es waren aber über 15000. Polacken beyſam̃en / und votirten die Palatini 
bald vor dieſen / bald vor jenen / und fehlte wenig / daß es nicht zun Saͤbeln 
fam / wo nicht der Feldherr fih ziemlich moderiret hatte / welcher bereits 
nebenſt den beyden inter. Geldherven 43 der Cron und Littauen / ſamt we 
i AA gan⸗ 


gantzen Confederirten Armee auf der Chur⸗Saͤchſiſchen Seite ſtun⸗ 

den / und gegen den Abend auch den Littauiſchen Feldherrn Sapieha ſamt 

dem Cron Marſchall Lubomyski in ihren Anhang zogen. Die groͤſte Wis 

derwirtigkeit machte der Cardinal und Erg. Biſchoff von Gneſen nebenſt 

dem BW (hoff von Blotzko und Littauiſchen Schatzmeiſter alſo / daß die evs 

fte Semon wegen Einbrechung der Nacht fruchtlos ablieff/ und die Sena- 

torn beyder Partheyen aus dem Schoppen fich nach ihren Lagern bega⸗ 

ben. Den meiſten Scrupel wegen Churfürſtl. Durchl. von Sachſen 

machte dem Clero ohne Zweifel die Religion. Nachdem aber im Collegio 

die Teftimonia producitet worden / daß er vorlaͤngſt den Catholiſchen 
Glauben angenommen / wie in den Propofitionibus verſichert worden / ſo 

war man auf den andern Tag viel complaiſanter gegen ihn. Denn als 

man aufs neue wiederum in dem Schoppen fich verſamlete / und alle Pa- 

latini mit ihren Fahnen und Paucken nebenſt denen andern Magnatibus 

in Campo Electorali erſchienen / vermehreten ſich die Vota auf Chur⸗ 

Saͤchſiſcher Seite dergeſtalt / daß die Contiſche Parthey halb raſend drüs 

ber werden wolte. Als der Cardinal ſahe / es wuͤrde die Chur⸗Saͤchiſche 

Parthey obtiniren / trat er aus dem Schoppen nebenſt feinem Anhange / 

und proclamirte den Pring Conty öffentlich zum Koͤnige / in Meynung / 

daß die übrigen balatini und Trouppen auch folgen würden. Nun wurde 

zwar von vielen ſchon das Vivat vor den Conty ausgerufen und mit Roͤh⸗ 

ren Feuer gegeben / allein waͤhrender folcher unrechtmaͤsſigen Proclami- 

rung ruckete die Churſaͤchſiſche Parthey an / und proteſtirte der Land Bo» 

ten Marſchall Bielicki, daß fe den Conty nicht annehmen wolten. Als 

auch jene fich nicht wolt en hindern laſſen / und fich fo fort leparirten / ſchrien 

dieſe mit vollem Halſe: Vivat Elector Saxoniæ, Rex noſter Poloniæ. 

Es fieng auch der Biſchoff von Cu javien an das Fe Deum laudamus im 

Felde zu intoniren / wozu alle Magnates, Feld⸗Herren und Generalen 
fielen / und alſo der Churfuͤrſt 170. Fahnen bekam / der Pring Conty aber 
nur 78. hatte. Und weil man fich dennoch beſorgte / es möchten die Con» 
tiſchen etwas tentiren / ließ der Eron⸗Groß Feldherr die geweſene Con- 
fœderirte Armee heran ruͤcken / nahm den Schoppen ein. Allein die Conti⸗ 
ſchen wandten fich nach der Stadt und St. Johannis Kirchen / um da ſelbſt 
ihre Wahl gleichfals durch das Te Deum laudamus zu confirmiren, 
Doch der Paͤbſtiche Nuncius hatte ſchon præcaviret / indem er folche ver» 
fliegen? und zu eroͤfſnen verbieten laffen, Etliche fagten zwar / Sie 

waͤren 


wären par force hinein gedrungen / welches aber wegen der Pohlen re. 
ligieufen Eyfer nicht zu muthmaffen iſt / wiewohl andere athrmiren / es 
fep gewiß geſchehen / und waͤren fie deßwegen vom Paͤbſtlichen Nuncio 
in Bann gethan worden. Doch dieſes thut zum Haupt: Wercke nichts. 
Indeſſen marſchirte die Chur⸗Saͤchſiſche Parthey nach der Stadt / da 
fie denn im voruͤber ziehen in des Cardinals und anderer Frantzoͤſiſchen 
Geſandten Pallafte auf 100. Schüffe in die Jenſter aus Verbitterung ges 
than / wie denn der Cardinal auch felbft bey nahe ware erſchoſſen worden / 
als er aus dem Schoppen trat / wie ich vorhin gedacht / und ſich ſepariren 
wolte. Immittelſt die Contiſche Parthey fich überat verkrochen / wurde 
des Nachts um u. Uhr aus denen Stuͤcken 3. mahl Salve gegeben / und ein 
unzehliges Vivat auf allen Gaſſen vor den Ehurfürften aus Sachſen / als 
ihren erwehlten König / ausgerufen. Es hatte fic) auch oer Adel verlau⸗ 
ten laſſen / wenn fie eher gerouft/ daß der Churfuͤrſt die Cron verlanget / und 
ihre Religion angenommen hatte / fie wolten vorlaͤngſt die Senatores zu 
ſeiner Wahl gezwungen haben. Es war auch nach dem alles voller 
Freuden / und kamen täglich mit Hauffen zum Churfuͤrſtlichen Quartier / 
ratulirten / ſchrien Vivas, ſoffen / fraſſen / tantzten und ſprungen / als wenn 
fe toll werden wolten. Über 100. Trompeter und faſt ein halb Schock 
Paucken befinden ſich in dem Quartier / und erwarten ihres neuen Koni 
ges / ihme eine Mufic zu præſentiren / welcher nun wohl mit eheſten dahin 
abgehen wird / ſich zu Cracau die Cron auflegen zu laſſen / woſelbſt biß dato 
zur Verwahrung der Printz Jacob mit 40000. Mann geſtanden. So 


-find auch die Saͤchſiſchen Trouppen ſchen im Anmarſch recta dahin zu 


ehen. Was die Contiſchen ferner machen werden / ſtehet zu erwarten. 
Br Cardinal laͤſſet fich se i blicken / doch den Tag / wie ich aus War⸗ 
(chau gieng / fuhr der Churfürſtl. Geſandte / Herr Obriſt und Baron von 
Flemming nebft feinen. bey ſich habenden Cavalliers zum Cardinal zur 
Audienz, und erwarte ich / was von deffen Verrichtung ein guter Freund 
berichten wird. Zu der Saͤchſiſchen Legation waren vor meiner Abrei⸗ 
ſe noch beſtimmet Herr Weywode Wolinſcky ‚Pofnanienfis, Refuen- 
Gis & Culmenfis Caftellani, Herr Referendarius Regn, Herr Staros 
fta Wfchorovsky und Odolanovsky. Ich erwarte ftindiich Briefe / 
was weiter pasfiret / zu erfahren / und ob das Geſchrey war fey / daß 10. 
Weywodſchafften wieder von der Churfuͤrſtl. Parthey abgetreten. Item / 
daß einige Contiſchedie ERST Serm Abgeſandten bey weg 


haltenen Parquet folten überfallen das Silber. Sefchive nach angehabe⸗ 
nem Difput mit den Säbeln zu hauen / und theils mit fich genommen has 
ben. Ich meines Orths felle es ſehr in Zweiffel / doch iff glaubich / daß 
die Contiſchen nicht manquiren werden allerhand Movementer gu ma- 
chen. Hier ſchwieg der Fremde filles indem der Wirth ins Zimmer 
trat und berichtete daß gleich der Herr Baron von Trautmannsdorf 
aus Wien ankommen ware / mn Namen Käpferlihen Majeſtaͤten dem ers 
wehlten Konig von Pohlen zu gratuliren / und kunte nicht vor Wunder ſa⸗ 
gen / was er vor Trabanten in galanter Livre mikgebracht / die er Se. 
Königlichen Majeſtaͤt in Pohlen præſentiren folte. Er haͤtte aber auch 
die betruͤbte Zeitung mitgebracht / daß die Ober ⸗Ungarn eine grauſame 
Rebellion auf Anveigung des Toͤrkely angefangen / und fich etliche taufend 
ſtarck ſchon zuſammen rottiret hatten / unter dem Vorwand / ihre Frey⸗ 
heit zu ſuchen. Tockey ein Officier vom Toͤckely commandirte fie, und 
wer nicht mit auffigen wolt / dem brennten fie Hauß und Hof an / und naͤh⸗ 
men ihm Gut und Leben. Ratio Status ſtützte den Arm unter / und ſaß in 
tieffen Sedanten darüber. Indeſſen der Freinde / ihn nicht zu ſtoͤren / einen 
Abtritt nahm / bey ſeiner Wiederkunfft aber berichtete / daß um die und die 
Stunde der Churfürſt oͤffentlich in der Kirche Meß leon würde. Sie reſol⸗ 
vixten fich beyde dahin zu gehen / weil es aber noch nicht Zeit war / fo zog der 
Fremde einen Zettel aus der Taſche / darauf die Polniſchs gewohnliche Ca- 
pitulation ſtunde / die er aus feinem Reife Kaften gebolet, und laß fie auf 
Bitte dem Ratio Status folgender moffen vor: 


Königliche Polniſche Wahl⸗Capitulation. 


I. : 
ROM das Königreich Pohlen bey feiner Wahl: Srephete 
conferyit¢t/ und nicht zum Erb: Königreich gemacht wer⸗ 


RD den 


2, Ju allen Zeiten fol kein anderer / als welcher der Ro miſch⸗ 
Cathollſchen Kirchen zuget han / zum König erwehlet werden. 
3. Der König ſoll eydlich zuſagen / daß Er niemals abdieiren will. 
Re Dit Religions-Seepheit der Difidenten fou ungekraͤncket 
bleiben, 
. Wegen der Griechifhen Religion (oll bey kuͤnfftiger Reis 
kung gehandelt werden, 6. Von 


6. Von denen / fo ih um einige Chargen oder Staroſteyen bes 
iti hen / ſoll Er keine Corruptiones oder Geſchencke nehmen. 
7. Die Koͤnigl. Gemahlin fol ſich in die negotia publica nicht 
einmifchen: 
8. Die Kriegs⸗Adminiſtration ſoll nach dem Exempel des Ula. 
dislai IV. und Johannis Cafimiri gefuͤhret werden. i 
9. Die getroffene Buͤndniſſe follen venonieet werden. a 
10. Mann ſoll trachten die Ukraine zu recuperiren / und mit 
Moſcov ien einen ewigen Frieden zu machen. f 
Ue Die Ming-Einfünffte follen nicht dem privat. Nutzen des 
Koͤnigs beygeleget / auch keine Muͤntze ohne Confens der Republi- 
qve geſchlagen werden. 
2. Aus landiſche Soldaten follen ohne vorgegangenen Bewuſt 
der Cron nicht eingefuͤhret werden. | 
13. Es follen hinfuͤhro keine andere / als wohlgeſeſſene Edelleute / 
zu Geſandſchafften gebrauchet werden. 
14. Den Indigenat foll niemand / als der ſich wohl um die Cron 
berdienet / erlangen. e : 
j. Die Koͤnigl. Oeconomie fol! gleichfals niemand / als der 
ſich wohl um die Cron verdienet / erlangen. f 
16, Die Kleinodien der Cron foll keiner ohne Con lens der Repu. 
blic gebrauchen / ob gleich die Herrn Senatoren darein willigten. 
17. Es ſoll niemand zweyerley widerwaͤrtige Officia bedienen / 
poa Med Marfchallen und Feldherrn / doch die eigen mögen dabey 
eiben. / > 
18. Die gewöhnlichen Ordnungen in denen Judiciis ſollen nicht 
turbiret werden. . 
19. Die zugeſagte Provifion foll der vorlgen Koͤnigin gegeben / 
im Fall von Ihr die Kleinodien reſtituiret werden. 
20. Der Kinig fell Caminice mit feinen Unkoſten fortificieen/ 
die Republic aber ſolche Veſtung unterhalten. | 
21. Die Königliche Hoſſtadt und Gvarde ſoll auch aus des 
Reichs Indige nis heſtehen. 
C 3 22, Der 


22. Der Rinig wied Ihm auf gut Beduͤncken der Herren Sena- 
toren eine Gemahlin ſuchen / im Fall Er aber eine Auslaͤndiſche hat / 
folien nicht mehr als 6. Perſonen von Fremder Nation zu Ihrer 
Aufwartung zugelaſſen werden. E 5 

23. In Ausfertigung der Koͤnigl. Briefe und Mandaten (oll 
die Lateiniſche und Polniſche Sprache gebraucht werden. | 

24. Die ſenige / fo (hor in officiis ſitzen / folien dabey confervi- 
ret werden / und Ihre Einkuͤnffte ungeſchmaͤhlert bleiben. 

25. In judiciis polt Curialibus foll man die pacta Henricea ob- 
ſerviren / daß nehmlich die Streitigkeiten ex Sententia Confiliario- 
rum lateri aſſidentium decidiret werden. ö 

26. Die Unrußen in der Ukraine foll man mit allem Fleiß ſtillen. 

27. Es ſoll keine neue Oeconomie zu der Koͤnigl. Tafel gezogen / 
die alten auch wohl adminiſtriret werden. 

28. Die Vacantien follen auſſerhalb dem Reihs -Tage inner 
halb 6. Wochen vergeben werden. f 

29. Bey künfftigem Croͤnung⸗Reichs⸗ Tage ſoll dle Miliz alfo 
regulivet werden / daß man keine fremden Hilder bedoͤrfftig ſey / und 
ſonſt die Kriegs⸗Diſciplin wohl obſerviret werden. 

30. Das Salg fol nach der alten Taxa und Gewohnheit in 
den Waywodſchafften diſtribuiret werden. 

31. Wegen Draheims fol man ſich um Satisfaction bemuͤhen. 

37. Ein jedweder Edelmann foll die Freyheit der Salg: und Me- 
tallen-Gruben haben. 

33. Die alten Freyheiten der Woywodſchafften follen ungekraͤn⸗ 
cket bleiben. FA; : ina 5 

34. DieRegalia,tworinnen fie gefhtwächet/follen wieder refticui- 
ret werden. i : : 4 

35. Die Koͤnigl. Anverwandten follen in gleicher Wuͤrde in der 
Ritterſchafft ſeyn / die Nachkommen aber / fo directe von dieſem Rie 
nig kommen / wie andere Koͤnigl. Kinder æltimiret werden. : 

36. Allerhand Exorbitantien bleiben zur Croͤnung aufgeſchoben. 


37. Alſe 


37. Alle Privilegia, welche der Geiſt und Welt, Univerſität in 
Cracau und allen Staͤdten competixen / wie auch alle Artieul / ſo bey 
Henrici, Stephani, Sigismundi, Uladislai und fohann Gafimiri 
Croͤnung find beſchworen worden / werden hiermit reaſſumiret; im 
Fall dawider folte geſuͤndiget werden / ſind die Einwohner in Polen 
und Litt hauen von ihrer obedienz befreyet. Ks 


Nach Verleſung deſſen danckte Ratio Status, und erinnerte zugleich / 
daß es Zeit waͤre / in die Meſſe zu gehen / dahin fie fich auch begaben / wels 
che ſchon ihren Anfang genommen / und ſahen ſie vor dem Altar Ihr. Kos 


nigliche Majeftät in Pohlen auf einem ſchwartzen ſammeten Küffen knien / 


angethan mit einer Polniſchen koͤſtuchen Kleidung / rothen Ober⸗ und 
ſchwartzen Unterrock / bey Bedienung des Herrn Baron von Roſen. Nach 
Vollendung deffen beſahen fie noch unterſchiedene andere Kirchen und 
Sonderheiten dieſer raren Stadt und Princeßin des Landes Schleſien / 
Die fich vor dieſesmal höchſt giückfeelig ſchaͤtzte / den glorwuͤrdigen König der 
Pohlen in ihrem Schoße zu ſehen / und gleichſam bie Morgenroͤthe dieſer 
aufgehenden Regierungs. Sonne in ihrem Purpur zu liebfofen. Die 
Duͤnſche wären nicht zu zehlen / welche das treue Budorgis dieſem tapf⸗ 
ren zukuͤnfftigen Nachbar aufopfferte / und darinnen feine Unterthde 
nigfeit gegen ihren unuͤberwindlichſten Kaͤyſer bezeigete / indem es ſeinen 
Hertz vertrauten Freund carefürte. Unſer Ratio Status, der kaum nach 
Haufe gelanget war / hörte ſchon das Poſthorn klingen / welches ihn zum 
Auffigen vermahnete. The er aber aus den Mauren dieſer Schleſiſchen 
Mütter ſuhr / ließ er diefen Wunſch zuruͤcke: 


Wo viel Schritte / ſo viel Tritte / von 
allhier biß Cracau ſeyn / 

Go viel kauſend Side bring Mrie⸗ 
drich Muguſt hinein! 


So 


¿So viel Tropfen Einfffig bin in der 
ſchnellen MGeichfel fúffen/ 


Vo viel Gelden werther Ruhm mulſ⸗ 
fe feine Scheitel kuͤſſen. 


Indeſſen verſpricht Ratio Status, fo bald er in Pohlen ane 
gelanget / allen curieufen Liebhabern von dem, was zur 
Gloire Ihro Königlichen Ma eſtaͤt zu wiſſen 
noͤthig ift / getreulich part 
zu geben. 


N 
| 


